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E 2001 (C) 5 /18

Der Vorsteher des Militärdepartementes, K. Scheurer, 
an den Vorsteher des Politischen Departementes, G. Motta

5  Sch. Bern, 15. November 1927

Wir halten die kleine Anfrage Sigg entweder als einen schlechten Witz oder als 
eine Anmassung; eine derart wichtige Frage kann doch vom Bundesrat unmög­
lich in seiner Antwort auch nur annähernd so behandelt werden, wie das gesche­
hen sollte, will man sich nicht allen Missdeutungen aussetzenl.

Wir könnten uns daher mit einer Antwort einverstanden erklären, die ungefähr 
folgendermassen lauten würde:

«Die kleine Anfrage behandelt eine Frage, die für die Zukunft unseres Landes 
von der allergrössten Wichtigkeit ist und deren Lösung zu den schwersten Aufga­
ben gehört, die in Gegenwart und Zukunft dem Schweizervolk und seinen Behör­
den gestellt werden. Die auch nur einigermassen erschöpfende Behandlung geht 
weit über den Rahmen hinaus, welcher der Antwort auf eine kleine Anfrage 
durch die Natur der Sache gezogen ist.

Wir begnügen uns deshalb zu erklären, dass wir die gestellten Fragen unter den 
heutigen Verhältnissen verneinen.»2

Jedenfalls würden wir uns aber der äussersten Kürze befleissen und dem Fra­
gesteller gar nicht die Ehre antun, lange Erörterungen an ihn zu verschwenden; 
etwa so :

«Die Schweiz hat die entscheidende Abrüstung, die politische, seit langem voll­
zogen. Ihre Armee hat nur den Zweck, die Neutralität und Unabhängigkeit des 
Landes zu schützen und stellt nach ihrer Aufgabe und ihrer Organisation eine 
Form der Landesverteidigung dar, die unter den gegebenen Umständen als eine 
weitgehende Abrüstung angesehen werden muss. Wir sind also vorangegangen 
und haben niemandem zu folgen.

Unsere Armee ist übrigens in erster Linie zum Schutz des Landes und nicht zu 
demjenigen des Völkerbundssitzes bestimmt. Ob und in welchem Umfange wir 
sie aufrecht erhalten wollen, haben unser Volk und seine Behörden zu bestimmen.

1. D er Text der Kleinen A nfrage lautet:
Hält es der Bundesrat in Anbetracht des neuerlich betonten Friedenswillens der im Völkerbun­

de vereinigten Staaten und der vom Völkerbund wiederum ausdrücklich anerkannten Neutralität 
der Schweiz nicht für geboten, seinerseits in der tatsächlichen militärischen Abrüstung zu folgen 
und zu diesem Zwecke vorerst dem Rat des Völkerbundes die Frage zu unterbreiten, ob er bei 
vollständiger Abrüstung der Schweiz und der Ersetzung ihres M ilizheeres durch eine blosse Ord­
nungstruppe die Sicherheit des Völkerbundssitzes für ausreichend garantiert erachte?
2. Randbem erkung M ottas:  Ich bin mit dieser Form der Antwort einverstanden. 16.11.27.  -  In 
der S itzu n g  des B undesrates von 3 0 .9 .1 9 2 7  wurde beschlossen, diesen Text -  m it kleinen s tilis ti­
schen Änderungen  -  als A n tw ort a u f  die K leine A nfrage S igg  zu wählen  (E 1004 1/307, 
Nr. 1827).
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Keine aussenstehende Instanz, und wäre sie noch so hochgestellt und mächtig wie 
der von uns hochgeehrte Rat des Völkerbundes, kann uns von der Pflicht be­
freien, in einer für den Bestand und die Zukunft unseres Staates ausschlaggeben­
den Frage selber den Entscheid zu treffen.»
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E 2300  Rom, A rchiv-N r.27

Der schweizerische Gesandte in Rom, G. Wagnière, 
an den Vorsteher des Politischen Departementes, G.Motta

Rapport Politique n° 1 0 1 Rom e, 17 novembre 1927

Un membre de nos chambres fédérales, de passage à Rome, m 'a exprimé sur 
nos relations avec l’Italie des idées décourageantes. «Nous ne maintenons la paix 
et l’amitié, a-t-il dit en substance, qu’en nous résignant à subir beaucoup d’en­
nuis.» Si ce ne furent pas ses propores paroles, ce fut bien le sens des propos qu’il 
m’a tenus au cours d’une longue conversation2.

Veuillez me permettre de développer ici ce que j ’ai répondu à ce parlementaire, 
en ajoutant certains détails que je ne lui ai pas fournis, mais que je juge utile de 
mettre sous vos yeux.

Pour juger les relations de la Suisse avec l’Italie, il faut considérer aussi les 
rapports de l’Italie avec ses autres voisins. Je ne parle pas de la Yougoslavie: vous 
savez ce qu’il en est. Je ne parle pas de l’Autriche, qui continue à éprouver toutes 
les humiliations de la défaite. Mais voyez la France, nation alliée; voyez comment 
on interprête ici chacun de ses actes, les campagnes incessantes de la presse, les 
démonstrations navales dont elle a lieu de s’alarmer, les perpétuels incidents à sa 
frontière, infiniment plus graves que ceux dont nous avons à nous plaindre, et 
pour lesquels la France n’obtient souvent aucune satisfaction. Je puis citer aussi 
l’Allemagne. C ’est contre son Ambassade que furent organisées les plus violentes 
manifestations qui se soient produites à Rome à l’adresse d’une puissance étran­
gère sous le régime fasciste. A cette heure, les journaux partent en guerre contre 
l’ancien empire allié pour le moindre article de la presse allemande sur la question 
du Haut Adige.

1.I n  einem beigelegten Schreiben vom gleichen Tag an P .D in ich ert fü h rte  W agnière aus: Le rap­
port politique que j ’ai l’honneur de vous envoyer par le courrier est de nature un peu spéciale. 11 
ne devrait être reproduit dans le rapport périodique com m uniqué aux L égations /vgl. dazu  N r .68, 
Anm . I ]  qu’avec de très fortes coupures, com m e vous vous en convaincrez à la lecture. Il convien­
drait peut-être même de n’en reproduire que la partie concernant le nombre et l'importance des 
colonies suisses et étrangères en Italie. Je m'en remets du reste à votre jugem ent (E 2300  Rom, 
A rchiv-N r.27). -  B em erkung M ottas am  K o p f  des Politischen B erichtes: Rapport intéressant à 
lire. 19. XI. 27.
2. Randbem erkung M ottas:  Ce membre des Chla m b re s l  fédJéralesl est -  je crois -  M. Dollfus 
dont l’opinion n’a pas, dans ces choses, beaucoup de poids.
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